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Regierungskrise ohne Ausweg .
Weimar von Reichswehr besetzt .

Weimar , S. November . ( Eigener Drckhkberichk . ) Das

In Deutschland ist in diesem Augenblick nichts gewiß als

; r militärische Belagerungszustand . Die Re »

�. erungskrise dauert an und die Art ihrer Lösung ist noch , „ „ . 0 1! fl -
nicht abzusehen . Di « völlig zerfahrene Arbeitsgemeinschaft �

S Uhr

t >- r Miss - fitim » fifh nrAt - nslAsi - ki - n bi - ynnisi . snsinn nnr dsn rückieu R e i ch SW eh r l r u p p e n aller Wasfengaltuugen
mit Mögendem Spiel in Weimar ein . Nachdem der Einmarsch der

der Mitte kann sich nicht entschließen , die Kapitulation vor den

Deutschnationalen zu vollziehen , die von diesen für die Bil »

dung eines Bürgerblocks gefordert wird , sie bringt noch weni -

ger die Kraft auf , für die Wiederherstellung verfassungs -
mäßiger Zustände zu wirken und eine Regierung der

republikanischen Verteidigung zu bilden , die

euch die Unterstützung der Arbeiterschaft finden könnte . Der

Reichskanzler hat nicht nur keine Reichstagsmehrheit , sondern
nicht einmal feine eigene Partei hinter sich.

Aus den gestrigen Meldungen ist zu entnehmen , daß die

Deutschnationalen ein bereits seit längerer Zeit fertig -
g e st e l l t e s P r o g r a m m für die Bildung einer neuen Re »

gierung besitzen . Leider ist dieses Programm von Herrn
Herat Herrn Stresemann nur «streng vertraulich " dargelegt
worden . Die Deutschnationalen haben also einen Plan , um
eines der schwierigsten politischen Probleme zu lösen , aber sie
halten ihn streng geheim .

Man erfährt nichts von ihm , als daß „ eine Regierung
des Vertrauens " gebildet werden soll . Des Vertrauens

wessen ? „ Der weitesten Kreise der Wirtschast und der natio -

nalen Bewegung . " Das sind , mit Verlaub gesagt , Redens »

arten , wie sie Herrn Kapp für seine „ Regierung der Ordnung
und Freiheit " auch zur Verfügung standen .

Man geht kaum fehl , wenn man hinter diesen deutsch -
nationalen Redensarten nichts anderes vermutet als Der -

legenheit und innere Zerrissenheit . Die einen möchten eine

verfassungsmäßige , parlamentarische Bürgerblock - Regierung ,
die anderen möchten den Parlamentarismus abschaffen , ohne

zu wissen , was sie an dessen Stelle setzen sollen .
Unter den „ Diktatoren " herrscht die größte Konkurrenz .

Ein Mann , auf den sich auch nur die r e ch t s stehenden Kreise
hätten , ist nicht vorhanden . Einer , der auch den

Gegnern Achtung einflößen würde , existiert erst recht nicht .
Bis weit in die deutschnationalen Kreise hinein herrscht daher
cin wahres Grauen vor der illegalen „ nationalen Diktatur " .

Auf der anderen Seite aber fehlt der Entschluß , ihr durch ein

Zurücklenken in verfassungsmäßige Bahnen vorzubeugen .
Alles in allem ist festzustellen , daß die Rechtstreiber durch

" i ? Sprengung der großen Koalition einstweilen nichts erreicht
eben als eine Steigerung der allgemeinen Verwirrung . So -

n : es Sozialdemokraten in der Reichsregierung gab , war

nichts weiter nötig . , als sie hinauszudrängen , dann war der

Weg zur Beglückung des deutschen Volkes frei . Nun sind die

Sozialdemokraten draußen — und die bürgerlichen Parteien
sind weiter nichts als ein großer Haufen Ratlosigkeit .

Unter diesen Umständen könnte man verstehen , wenn der

«Lokalanzeiger " recht hätte mit seiner Mitteilung , die volks -

parteiliche Landtagsfraktion habe beschlossen , an der großen
Koalition in Preußen festzuhalten . Die Richtigkeit dieser
Meldung wird aber der TU . « von maßgebender Seite " wieder

bestritten . In Deutschland ist , wie gesagt , jetzt nichts gewiß
der militärische Belagerungszustand .

Truppen bereits erfolgt und u. a. auch der platz vor dem « Fürsten
häufe " — in dem sich der Landtag und das thüringische Ministerium
des Innern befinden — von einer Maschiuengewehrcckteilung besetzt
und abgesperrt worden war . erschien beim Vorsitzenden der thürin »

gischen Skaaleregierung . Staatsminister Fröhlich , ein Offizier
der Truppe mit dem der Landesregierung zugeteilten Verbindungs¬
offizier . um Meldung zu erstatten , daß Reichswehr in Weimar ein¬
rücke und noch weitere Truppenableilun gen nach¬

folgen würden . Weimar werde militärisch zerniert
werden , um unerwünschten Zustrom von außen fernzuhalten . Ge -
ucralleutuaut hasse , der Sommandeur der nach Thüringen eut -

sandten Reichswehrformation , werde gegen 11 Uhr eine Parade
der Truppe » abnehmen und gegen 12 Uhr beim Vorsitzenden
des thüringischen Staatsmiuisterioms vorsprechen .

Dvincarös Aweiüeutigkeiten .
Gegen die Einmischung des Generals de Metz in die inner -

deutschen Verhältnisse , wie sie auf der bekannten Kreistagsitzung von

Speyer deutlich zum Ausdruck kam , hatte die deutsche Regierung
in Paris Protest erhoben .

Poincari hat jetzt in seiner Antwort diesen Protest zurück -
gewiesen , indem er die Entwicklung der dortigen Verhältnisse als ein «

Folge de » passiven Widerstandes hinstellt . Auch die inneren Er -

eigniss « hätten die Pfalz in «ine unentwirrbare Lage gebracht . Die

französische Regierung Hab « sich der dortigen separatistischen Aktion

ebenso ferngehalten wie der rheinischen . Uebrigens hätten beide

Bewegungen keinen gemeinsamen Charakter . Aber « z

sei den Vesatzungsbehörden unmöglich gewesen , „ ihre Tür den Per -

sonen zu verschließen , die gekommen sind , um sie darüber zu unter ,

richten " . Hingegen sei von der Rheinlandkommisfion vielfach gemeldet
worden , daß gewisse deutsche Behörden Reibungen zwischen der

Zivilbevölkerung und den französischen Truppen hervorzurufen be -

strebt seien .
Dies « Antwort wird in einem Kommentar von WTK . mit Recht

als zweideutig gezeichnet , zumal sie mit keinem Wort auf die

Erklärungen von General d e M e tz und Major Louis auf dem

pfälzischen Kreistag eingehe . Denn zweifellos liegt hier «in krasser
Fall von Einmischung eines französischen Generals in inner -

deutsche Derhältnisse vor . Durch diese Einmischung ist übrigens
lediglich erreicht worden , daß ein « Bewegung , die dem eigentlichen
Separatismus vorbeugen und nur der Reichseinheit dienen

wollt «, verhindert wurde . Im übrigen war es aber ein « d i p l o »

matische Ungeschicklichkeit der Reichsregierung , daß sie
gerade diejenige Bewegung zum Gegenstand einer Protestnote
macht «, int keinen reichsfeindlichen separatistischen Charakter trug ,
während sie über Dutzende von Vorgängen in Bonn , Eoblenz , Trier ,
Mainz usw . , in denen die Unterstützung der Dortenschen Se >

paratisten durch Franzosen offen zutage trat , keinen ähnlichen Schritt
unternahm , obwohl «» Poincarä ganz unmöglich gewesen wäre , dies «
Anklagen zu widerlegen . Aber augenscheinlich erfolgte ineser Protest -
schritt an » Liebedienerei für Bayern . Jetzt ist die be -

fürchtete wirklich « Separatistenbewegung In der Pfalz entstanden ,Frankreichs Antwort an »- nerikn .
� fl . t ( „ an „ We „

Pari « , «. November . < wTv . ) Dem . PrtU Partsten wird
Trennung vom Reiche hinzielt und sehr gefährliche Formen

ans Wafhlugkon berichtet : Der franzöfifche vosschafier übermittelte i
angenommen hat . lieber diese Bewegung , die von einem Landwirt

Msiern hughe » im Laufe einer Unterredung , die 25 Mnule » danerte . l
uni ) ehemaligen Offizier geführt wird , regt sich man weder in Berlin ,

die Antwort der französischen Regierung über verschiedene Fragen in in zachen sonderlich auf .
der Angelegenheit des Sachverstäudigenausschusses . Hughes hat flch -

V - - tv - blpr - sr - mm » er - abour p- rtp .
druck , daß die Verhandlungen fortdauern , wenn auch London . 8. November . ( TU. ) Ramsay Macdonald hat im

eine Lösung noch nicht erzielt ist . Nach dem „ New Port Namen der Arbeiterpartei in zwei Reden den Arbeitern Englands

herald " soll man im Staatsdepartement de « Eindruck gewonnen das Signal zum Eintritt in den Wahlfeldzug geyeben . Di « Ar .

lxibeu . daß Hoffnung besiehe , den toleu punN zu überwinden , beiterpartei , so erklärt « der Führer der Opposition , werde es nicht

Offiziell fei gestern erklärt worden , die französische Regierung habe wie die liberal « Partei bei «irrer defensiven Haltung bewenden

nicht verlangt , dle Sriegsfchuldeufrage tn den vereich der lassen , sondern selber zum Angrifj übergehen . Die Arbeiterpartei

Verhandlungen einzubeziehen . Die eiuzlge Frage , in der Frankreich weiche sowohl in der Frage der Arbeitslosigkeit wie im Hinblick auf
und die vereiuigle « Staaten verschiedener Meinung seien , soll nach die Schutzzollpolitik de » Herrn Boldwin «ine eigene Politik ver -
dem Vlatt der poincaresche Vorschlag fein , daß die Sachversiändigen folgen , und zwar die Ausführung von Arbeiterwohnungen , Hebung
nur die gegenwärtige Zahlungsfähigkeit Deutsch - des Unterrichtswesens wie auch Verstaatlichung der Bergwerke
laud » behandeln , was im Widerspruch mit der dringenden Forde

ruug hughe » ' stehe , daß die Sachverständigen mit ungebnndenen

Händen au Ihre Aufgabe herangehen sollen . Slaalssekretär Hughes

hohe mitgeteilt , daß die vereinigten Staaten nicht die Absicht hätten ,
die Rnhrfrage zur Erörlerung zu bringen .

London , 8. November . ( 1518 . ) ver Pariser Bericht -

usw . fordern .

DoUarkurs öZS AliUiarüen .
In den Kreisen , die heut « zum Devisenverkehr an der Börse an -

wefend waren , wurden die in der vergangenen Nacht bckanntgegebe -

erstatter der „ Daily Mail " schreibt üb « r den Inhalt der ausführlichen nen Maßnahmen der Reichsregierung lebhaft erörtert . Man ist der

Anweisungen poincare , an den f r a u z ö s i f ch e n >Meinung , daß es der Regierung gelungen ist , die unter den obwalten -

8 olfchafter in Waslstugtoa . Frankreich sei nicht geneigt Deutsch - den schwierigen Verhältnissen noch als günstig erscheinend « Lösung

land einen Zahlungsaufschub bis zum Iahte 1930 zu ge- �zu finden . Besonder « Befriedigung herrscht darüber , daß die Papier -

währen , poincare denke jedoch an de » nach Anhang Z § 8 de » ver -
'

mark weder direkt noch indirekt mit der Rentenmark verkuppelt wird .

trag « möglichen Aufschub bis 192 » . Das augenblickliche Chaos Obwohl man glaubt , daß bis zum IS . November noch mehr große

in Deutschland mache es unmöglich zu sagen , was Deutschland zahlen Massen Papiergeld ausgegeben werden müssen , um vor allem die

könne , aber bis zum Iahre 1926 müsse ein Plan gefunden und zur , Erwerbslafenfürsorg « zu finanzieren , ist man doch der Meinung , daß

Ansführung gebracht werden können . Was das Ruhrgebiet�di « Bereitstellung einer neuen An' eih « von 30 » Millionen Goldmark

betreffe , so sch « poincarö keinen Einwand dagegen , daß der geplante . für den Zweck der Einlösung die Kursbewegung der Mark im Aus -

Sachrerftändigenavsschuß die dortigen Verhältnisse untersuche , vor - lande etwa » günstiger beeinflussen wird . Bereits am gestrigen Nach -

ausgefchk . daß er nicht zum Ausdruck bringt , daß Frankreich das mittag ist ja im Ausland eine stark « Besserung des Mark -

Ruhrgebiet anders befetzt halte als mit formoller Zustimmung der kurfes eingetreten . Di « Devisenkurs « wurden unverändert fort -

Reparatiouskomnüsfio ». einer Orzauisation , die über Zeder Rejpo - . gesetzt , also der Dollar mit » 80 und das Pfund mit 28si0 Mil -

ruug stehe . Karden . Die Zuteilung betrug t Proz .

Meine öetrogene !
Judenhetze — Sozialistenhetze .

Bon Artur Crifpien .

„ Tretet die Juden kapitalisten nieder , hängt sie an die
Laterne , zertrampelt sie . " Also sprach die kommunistische
Führerin Ruth Fischer , alias Elfriede Friedländer ,
am 22 . Juli 1923 in der Aula des Dorotheenstädtifchen Real -

gymnasiums in Berlin vor nationalistischen Studenten und
Studentinnen . Nieder mit den Juden , das ist auch das Feld -
geschrei der von der Schwerindustrie ausgehaltenen Deutsch -
völkischen .

Die antisemitische Saat ist nun auch in Berlin aufgegan -
gen . Durch chronische Unterernährung in fieberhafte Erregung
geratene Menschen ließen sich von einer der verruchtesten
Parolen gegen die Juden zu Gewalttaten verführen . Diesen
Unwissenden , politisch betrogenen Menschen hängen sich ost
Verkommene an , von denen Friedrich Engels aussagte :
„ Das Lumpenproletariat , dieser Abhub der verkommenen Sub -

jekte aller Klassen , der sein Hauptquartier in den großen
Städten aufschlägt , ist von allen möglichen Bundesgenossen der

schlimmste . Dies Gesindel ist absolut käuflich und absolut zu -
dringlich - Wenn die französischen Arbeiter bei jeder Revo -
lution an die Häuser schrieben : dlort anx voleurs ! Tod den
Dieben ! und auch manch « erschossen , so geschah das nicht aus

Begeisterung für das Eigentum , sondern in der richttgen Er -

kenntnis , daß man vor allem sich diese Band « vom Hals halten
müßte . Jeder Arbeiterführer , der diese Lumpe » » als Garde

verwendet , oder sich auf sie stützt , beweist sich schon dadurch als
Verräter an der Bewegung . "

Läden wurden geplündert . Jüdische Händler und Ge¬

schäftsleute beraubt und niedergetrampelt . Berlin hat sein
Judenpogrom gehabt . Berlin ist geschändet worden . Eine

Schmach für cin Volk , das sich zu den Zivili -
sierten zählt .

Das Resultat ?
Hunger und Elend sind nicht kleiner geworden . Im

Gegenteil . Bon den einen wurden viele verhastet . Sie müssen
mit Strafen rechnen , durch die verschärste Rot über Ihre An¬

gehörigen kommt . Bon den Verfolgten wurden viele schwer
geschädigt an Leib und Gut . Die Händler und Geschäftsleute
sollen Äerteuerer der Lebensmittel , sollen Wucherer sein . So

schreien die Verführer straßauf , straßab .
Im Hintergrund aber reiben stch Großkapitals st en

vergnügt die Hände . Ihre Agenten machen sich gut bezahlt , sie

letzen durch Wort und Schrift gegen die Juden und gegen die

Sozialisten . Und diejenigen , die vom Großkapital um ihr

menschenwürdiges Dasein gebracht » Verden , und die politisch
nicht geschult sind , lassen sich verleiten zur Henkerarbeit an jüdi -
schen Mitmenschen .

S t i n n e s ist der Typ eines Großkapitalisten . Krieg und
Revolution konnte nicht verhindern , daß sein Vermögen von
109 Millionen Goldmart , im Jahre 1914 , auf Milliarden von
Goldmark gestregen ist . Stinnes kommandiert im In - und
Ausland Montan - und Elektrizitätswerke . Reedereien . Kohlen -

großhandelsgeschäste , Erzbergwerke , Erdölgesellschasten , Ban -

ken , Zeitungen , Druckereien , Papierfabriken ; er besitzt Wälder
und Häuser . Die Stinnes diktieren die Preise und schreiben
Millionen von Menschen vor , was sie essen und trinken , wie

sie wohnen und » vomit sie sich kleiden sollen , ob sie arbeiten
oder feiern und hungern müssen . Die Sfinnes bestimmen , ob

Krieg oder Frieden sein soll .
Wo die Stinnes stehen , steht in Wahrheit der Feind der

Ausgebeuteten .
Nicht als ob man an Stelle der Juden die Stinnes berau -

den und . niedertrampeln " müßte ! Wer als Sozialist seinen
Marx kennt , der weiß , daß die Ausbeutung der Arbeiter im

großen und ganzen nicht von dem guten oder bösen Willen der

einzelnen Kapitalisten abhängt , sondern daß hier dem Kapi -
talismus innewohnende Zwangsgesetze obwalten . Hier hilft
allein ein planmäßig geführter , organisierter
Klassenkampf gegen das kapitalistische System . Ein

Kamps , der nur wirksam geführt werden kann von Partei ,
Gewerkschaften und Genossenschaften .

Nun fragt doch einmal jene wichgemachten Menschen , die

sich an Händlern und Geschäftsleuten vergreife »», ob sie schon
etwas von Arbeitergenvssenschafisn gehört und ob sie sich an

ihnen beteiligt haben .
In der kapitalistischen Gefellschaft üben die Händler und

Geschästsleuts die notwendige Funktion aus , die Waren an die

Konsumenten zu bringen . Da jeglicher Mehrwert ausschließlich
in der Produktion entsteht , so ist der Gewinn der Händler und

Geschäftsleute nichts als ein Teil des Mehrwerts , der in der

Produktion entstanden und von vornherein im Marktpreis ein -

kalkuliert worden ist .
Wo Arbeitergenossenschaften vorhanden sind ,

erhalten sie den Teil des Mehrwertes , der sonst auf die Händ -
ler und Geschäftsleute fällt , kommt er den Genossenschaften ,
den Arbeitern zugute .

Wer es ehrlich mit den Arbeitern meint , der wird ihnen
nicht empfehlen . Fenster einzuschlagen , der wird sie auf ihre

Pflichten als klassenbewußte Proletarier verweisen . In diesen »
Fall auf die Pflicht , sich auch genossenschaftlich zu organisieren .
Die Arbeiter können somit dafür sorgen , daß sie zu guten und

preiswerten Waren gelangen , und mancher Händler und Ge -

schäftsmcmn rväre mit Freuden bereit , sich in leistuirgssähigen

Genossenschaften zu betätigen . Der große Nutze, » der Genossen -
schaften schon in der kapitalistischen Gesellschaft wird in der

sozialssttschea Gesellschaft noch bedeuterch gesteigert werden , m



sie vornehmlich als ZZerteikuNgsorgane der Sebensmittelversor -
< mng zu ihrer vollen Bedeutung gelangen .

Wer nicht mit seinen Klasseübrüdern den zähen , opfer -
vollen Kampf gegen die kapitalistischen Verelendtmgstendenzsn
führen will , wet ! er „ dann längst verhungert ist " , wer lieber

wie ein Wahnsinnige ? alles kurz und klein schlägt , macht sich
und andere nur noch ilnner und elender . Diesem armen Be -

trogenen ist nicht zu helfen .
Es gibt kommunistische Führer , die sich nicht nur anti -

semitisch betätigen , sondern die auch noch grundsätzliche
A n t i s o z i a l i st e n sind .

Nieder mit den Führern der Sozialdemokratie ! Eine
alte kommunistische Parole . Die kommunistische Sozialisten -
Hetze steht der Iudenhetze in nichts nach .

5�ommumstische Strategen hatten zum Betreiben der

Sozialistenhetze einen Gsneralsturm auf unsere letzten öffent -
lichen Versammlungen gründlich vorbereitet . Alle ihre Stoß -
trupps rückten an . Nicht zum geistigen Ringen mit anderen

Meinungen . Lediglich zum Radaumachen . Aufgehetzt
zum Vogram gegen sozialdemokratische Versammlungsleiter
und Redner . Verschiedene unserer Versammlungen wurden

» on kommunistisch aufgestachelten Menschen terrorisiert .
Stundenlang beschimpften kommunistische Führer Sozial¬
demokraten in der wüstesten und unflätigsten Art und Weise .
Vielfach mit Ausdrücken , wie sie vielleicht nicht einmal in

. Kaschemmen zum guten Ton gehören . Stundenlang gaben
sich kommunistische Führer die denkbar größte Mühe , Po -
grom « gegen Sozialdemokraten zustande zu bringen . Daß es
diesmal nicht wieder zu tätlichen Mißhandlungen von Partei -
genossen kam , lag an der kaltblütigen und überlegenen Ent -

schlosfenheit unserer Genossen .
Diese kommunistische Sozialisienhctze ist eine Schande

für das Proletariat . Und alle klassenbewußten Ar -
beiter müssen sich darin einig sein , den Terroristen Und Po -
gromisten energisch das Handwerk zu legen .

Im Hintergrund reiben sich kommunistische Führer ver -

gnügi die Hände , Sie sind mit ihren Agenten zufrieden . Eine

Sozialistenhetzc war noch immer , das belle Manöver zur Ab -

lenkung ihrer Gefolgschaft von eigenen Missetaten .
Diese Sorte kommunistischer Führer zettelt vom sicheren

Hort aus unsinnige Putsche an . Mitteldeutschland ,
H a m b u r g. Durch ihre Gewissenlosigkeit werden Prole -
tarier immer wieder vor die Maschinengewehre getrieben .
Arbeiterleichen bleiben auf dem Pflaster liegen . Sinnlas ge -
opfert . Wilder , berechtigter Zorn packt die Betrogenen gegen
ihre Führer . Und diese „ Führer " , die nie ihre eigene Haut
zum Markte tragen , sind regelmäßig auch zu feige , zu dem zu
stehen , was sie angestiftet haben . Durch Lug und Trug be -
arbeiten diese wirklichen Arbeiterverräter und Arbeiterver -
derber ihre Gefolgschaft , bis sie ihr beigebracht haben , daß sie
nicht von Kommunisten , sondern von — Sozialdemokraten
verraten worden sind . Dabei sollte jeder wissen , daß Sozial -
demokraten nie und nimmer solche zwecklosen Aktionen billi -

gen , geschweige denn , daß sie sie mitmachen wollten . Noch
dem gefunden Menschenverstand kann man nicht etwas ver -
raten , woran man in keinem Stadium der Ereignisse beteiligt
gewesen ist.

Arme Kommunisten , die sich von gewissenlosen und ver -

brecherischen Menschen belügen , betrügen und opfern lassen ,
anstatt sie endlich aus dem Tempel der Arbeiterbewegung
hinauszupeitschen

Kommunistische Führer bilden sich neuerdings ein , be -
stimmte Genossen unserer Partei , die sie „ linke Führer "
nennen , als Zellenbauer in der Vereinigten Sozialdemokratie

- zu ihren Kreaturen machen zu können . Was müßten das für
erbärmliche Gesellen sein , die solchen kommunistischen
Zumutungen erliegen könnten . Schon die bloße Zu -
in u t ii n g ist eine Schuftigkeit . Wer eine Partei
bekämpfen will , der er selber angehört ,
müßte z u e r st aufhören , ferner ihr Mitglied
zu bleibe » . Offenheit und keine Hinterhältigkeit ziemt
jedem in der Arbeiterbewegung . Es kennzeichnet lediglich die
Charakterlosigkeit kommunistischer Führer , für die dieser poli -
tische und sittliche Grundsatz nicht existiert . Weil dieser Grund -

Henry Zorö .
Bon Willi Möbus .

„ Dir ( Acist dir wahren Dienstbarkeit wird uns zum Schöpfer
werden . Es braucht nur jeder von uns aufrechten Herzens feinen
Teil zu tun . " Diese Wort « stehen fast am Schluß eines Buches , das
der anieritanifche Großindustrielle , der Autokönig Ford gefchrisben
bat . ( Henry Ford , Mein Leben und mein Wert . Berlag Paul List ,
Leipzig . ) Wer dieses Buch gelesen hat , empfängt den Eindruck ,
als ob hier Robert Owen wieder erstanden sei .

Wir sind zu weit von Ford und feinen Fabriken entfernt , um
nachprüfen zu können , ob alles , was er uns erzählt , den Tatsachen
entspricht . Wir sind in Deutschland zu mißtrauisch geworden , als
daß wir von jedem , der schön « Worte fprichi , auch ohne weiteres
glauben können , daß er nach ihnen handle . Aber es gibt etwas ,
das für Ford spricht : Er hat freiwillig den Achtstundentag in seinem
Reich eingeführt , er zahlt Rekordlöhne , der Mindestlohn beträgt
i ei ihm ß Dollar täglich . Er hat seinen Betrieb auf ein « solche
lechnische Höhe gebracht , daß er 1920/21 nicht weniger als IM Mil¬
lionen Autos zu einem Bcrkaufspreis von je SS5 Dollar erzeugen
konnte . Er hat sich durch seine Preis - und Lohnpolitik bei dem
größten Teil der Unternehmer verhaßt genrocht . Nicht nur durch
heftige Angriffe , unbewiesene Behauptungen , euch durch faule Witze
ist versucht wurizeu , die Ford - Betriebe und ihre Arbeit zu schädigen .
Trotz alledsm hat sich Ford durchgesetzt . Es hat den Anschein , als
ob er mit einer Handbewegung über diese Angriffe hinweggehe .

. Henry Ford , s863 als ' Sohn eines wohlhabenden Mich ! -
ganfariners g- borcn . lernte Mechaniker , bildete sich zum Ingenieur
heran , war Holzfäller auf eigen « Jaust und später Betriebsleiter
bei der Detrmter E! «ktrizität ?Hes«! ljchaft . bevor er selbständig die
Erzeugung von Automobilen begann . Sein Wer ? kennzeichne : ihn
als «inen fortschrittlich , ja revolutionär gesonnenen Mann . Ein
„ Unmöglich ' gibt es für ihn nur so lange , als dt « technischen Mittel
nach kein « Erfüllung eines neuen Plans oder irgendwelcher Ver -
befferungen zulasien . Unermüdlich strebt er nach Vereinfachung ,
von nichts glaubt cr , daß es vollendet fei . Auf feinen Lorbeeren
ausruhen heißt für ihn , bei lebendigem Leibe sterben . Unter -
uehiner . leitende Angestellle . die , auf ihre Tit «! pochend , sich in
Polsi «rsess «l >: rekeln , sind ihm ein Greuel . Ford ist ein Verkünder
der Gemeinschaftoarbeit . In seinen Beirieben gilt nur die Leistung .
Titel gibt es bei ihm nicht . Jeder Mami muß auf dem Posten
stcl >c! i . mg er am meisten schaffen kann . Doch jeder fall soviel ver -
dienen , daß ihm >ein menschenwürdiges Dasein möglich ist . Wer
aus eigenem Willen nicht arbeiten will , möge das tun , allein er hat
alsdann auch das Recht , zu « erhungern . Alle sollen den : Ganzen
dienen , sagt Ford , auch »er Unternehmer . Billig einkaufen , teuer
verkaufen ist Betrug , die �Dienstleistung muß über dem Profit stehen .
Der Preis eines Bedarfsgegenstandes — und dazu gchökt bei ihm
auch ein Auto — muß der Kauftrakt der breitesten Massen ange -
pcßt sein. Der Verkaufspreis muß die Gestehungskosten bestimmen .
Dazu muß die Ergiebigkeit der Arbeit erhöht werden , ober nicht
auf Kosten der Arbeiter , sondern durch technisch « Berbesserungen .
Schl «chtb «zahlle Arbeiter , sagt Ford , haben Sargen und find nicht
bei d « Sache . Uebuslunden glakchen die Mmdefileifdmz nicht « ms

Achtung , parteigen offen !
Es sind Kräfte am Werke , um die Klufi unter den Arbeitern

noch iveiter zu vertiefen . Unverantwortlich c Personen wol¬
len Angehörige aller drei proletarischen Organisationen zu einer

Zusammenkunst einladen , angeblich zu den : Zweck , über die Führer
und leitenden Instanzen eine Einheitsfront des Proletariats auszu -
richten .

Der Vezirksvorstand hat sich bisher redlich Mühe gegeben , eine

Verständigung unter den proletarischen Organisationen herbeizu¬
führen . Es ist nicht unsere Schuld , daß diese Perhandlungen er .

gebnislos endigten .
Wir fordern unsere Parteigenossen auf . sich hinker den Ve¬

zirksvorstand zu stellen und nur im Einverständnis mit

diesem zu handeln .

Bezirksvorstand der VSPD . Berlin .

satz aber für die sogenannten linken Führer der Sozialdemo -
kratie selbstverständlich existiert , darum die ganz besondere
Hetze gegen diesen Teil unserer Parteigenossen . Die Kommu -

nisten ließen in unseren letzten Versammlungen Flugblätter
verbreiten , durch die gegen den gegenwärtigen Bezirks -
vorstand unserer Groß - Berliner Partei noch extra Ver -

leumdungen verbreitet wurden . Nicht nur jeder Sozialdemo -
trat , sondern jeder anständige Arbeiter , gleichviel welcher
Partei er angehören mag , muß sich von solchem Treiben mit

Verachtung abwenden .
Die Kommunisten haben Grund genug , sich um ihre

eigene Partei zu kümmern . Wir Sozialdemokraten , auch wir
„l i n k e n Führer " , denken nicht dran , unkere Partei zu zer -
schlagen . Wir arbeiten innerhalb unserer Organisation daran ,
der Vereinigten Sozialdemokratie die Führerschaft im Klassen -
kämpf zu sichern . Wir stehen auch in bösen Stunden zur
Partei und damit zur Sache des Proletariats . Darin werden
wir uns durch nichts beirren lassen .

Das Proletariat darf sich von seiner eigentlichen geschicht -
lichcu Aufgabe , den Kapitalismus zu überwinden , weder
durch Judenhetzen noch durch Sozialistenhetzen abbringen
lassen . Will das Proletariat seinen Klassenkampf siegreich zu
Ende führen , dann muß es alle Böswilligen und alle S6 ) äd -
linge in seinen eigenen Reihen unschädlich machen . Nur so
kann die Arbeiterbewegung wieder gesund und schlagkräftig
werden . Tun wir endlich diesen ersten Schritt , um die prole -
tarischen Armeen zu reorganisieren und um sie geschlossen in
den Kampf zu führen , damit das Proletariat zur Macht und -

zur Verwirklichung des Sozialismus gelangen kann .

öas Sterben öer Arbeiterpresse .
Der Tod geht in der Arbeiterpresse um . Eins um das

andere der wirtschaftlich schwachen Blätter muß sein Erscheinen ein -
stellen . Diesmal ist eins der beiden ältesten Partcibläitcr Schlesiens ,
der „ Proletarier aus dem Eulen ' gebirg e" , dem Wüten
des Kapitalismus , der Rot der Zeit zum Opfer gefallen . Mit der
Nr . 86 vom 27. Ottober hat unser Langenbielauer Bruderblatt auf¬
gehört zu erscheinen . Es nimmt mit folgenden Worten Abschied von
seinen Lesern :

„ B i e r u n d d r c i ß i g Jahre hat der . . Proletarier " be -
standen . In Sturm und Metter hat er seinen Mann gestanden .
Oft sind wir i-.i der wilhelminischen Zeit hinter schwedische Gor -
dinen gebracht worden . Jahrelang hat man uns eingesperrt .
Unsere Kraft war nicht gebrochen ! Nur mit um so größerer Bei
geisterung . haben - wir uns der Sache dör werktätigen Bevölkerung
angenommen . Die jetzige katastrophale Preisentwicklung hat uns
totgemocht . Wir können nicht mehr . Wir müssen unser
Erscheinen vorläufig einstellen . Bielleicht kommt « mmol eine
Zeit , wo auch der „ Proletarier " neu zu erstehen vermag .
Wochenlang haben sich alle am „ Proletarier " Beschäftigten
buch st üblich durchgehungert ( keiner hat auch nur an
Lohn oder Gehalt bekommen können , was zum notwendigsten
Brotkauf genügte ) in der Hoffnung , daß es doch noch möglich fei ,
über die schwere Zeit hinwegzukommen . Die Hoffnung hat uns
betrogen . Unsere Leser bitten wir , soweit sie es irgend können ,

und sind zudem zu teuer , da ein müder Mensch in seiner Leistung
erheblich nachläßt . Unwillkürlich wünscht « man . daß deutsche Unter -
nehmer mit Herrn Stinnes an der Spitze bei Ford in die Lehre
gingen .

Ford gestattet den Finonzleuten nicht , in sein Geschäft hinein -
zureden . In seinen Betrieben soll die Arbeit und nicht das Finanz -
geschäst on erster Stelle stehen . Er spricht wie Walter Rathenau
von kommenden Dingen und entwirft in großen Zügen das Bild
einer neuen Wirtschaft , der er die Grundsätze seiner eigenen De -
triebssührung zugrunde legt , in der an Transportwegen gespart
und alles auf das zweckmäßigste eingerichtet ist .

Ford erklärt , daß er den Arbeitern seiner Betriebe so gute
Arbeitsbedingungen biete , wie sie die Gewerkschaften bei den an -
deren Unternehmern noch nicht erreicht hätten . Daher habe es
keinen Zweck , daß die Gewerkschaften mit ihm verhandeln , aber
es ist ihm gleichgültig , ob und wo seine Arbeiter organisiert sind .
Es ist fraglich , ob die Arbeiterschaft sich in Parteien und Gewerk -
schasten zusammeNgefund « ! hätte , wenn alle Unternehmer wie
Robert Owen oder so, wie Ford es verkündet , gehandelt hätten .
Da aber solche Leute bisher weiße Raben sind , mußten die Ge -
werkschaften worden , um den Unternehmern das abzuringen , was
diese eigentlich von selbst huren gewähren müssen . Haben wir ein «
zweckmäßig eingerichtete Wirtschaft . , werden sich auch die Organisa -
tionssormen ändern . Solange aber in der Wirlschaft im ollgemeinen
die Ding « auf den Kops gestellt sind — und gerade Ford bestätigt
dos — , ist es Pflicht eines jeden , der diese Schäden erkennt , di «
Abwehr orgonisaiionen der Arbeiterschaft zu unterstützen . Es scheint
so. als ob diele Erkenntnis für den Amerikaner Ford doch ein „ Un -
möglich " ist .

'

Nahrung , öie große Kräfte gibt .
Holzfäller haben eine besonders schwere Arbeit , denn sie müssen

in Wind und Weiter aushalten , um die dicken Stämme zu fallen .
Die kanadischen Holzfäller bevorzugen nun in ihrer Nahrung Bohnen
und essen auch sehr viel Schivarzbrot , denn sie glauben , daß dies «
Speise ihnen besondere Kräfte verleiht . Dies « Uebcrlicferung mag
einen Wahrheitskern einschließen , denn die moderne Crnährunqs -
Wissenschaft hat gezeigt , daß die alte Anschauung , nach der Fleisch
die meisten Muskeln verleiht , durchaus nicht richtig
ist . Es gibt ganz « Völker und Berufsklasien , die ungewöhnlich kräftig
sind und doch nur wenig oder gar kein Fleisch essen . Der chinesisch «
Kuli , der fast nur von Reis lebt , ist viel kräftiger und zäher als
der Neger , der Fleischnahrung bevorzugt . Die Araber , die sich vor -
wiegend von Datteln nähren , sind sehr widerstandsfähig und können
in glühender Hitze den ganzen Pag arbeiten , während der fleisthessende
Europäer unter solchen Bedincmneen sehr schnell erlahmt . Zu den
stärksten Männern der Welt gehören die türkischen Lastträger . Dies «
türkischen Träoer leben fast ausschließlich von getrockneten Früchten
und Oliven . Der spanische Bauer , der über groß « Kräfte verfügt ,
nährt sich von Schwarzbrot . Zwiebeln und etwas Käse . Die Italiener ,
die als ursermüdliche Arbeiter in der ganzen Welt bekannt sind , leben
sehr einfach und nähren sich ebenfalls zum großen Teil von Zwiebeln
und Früchten . Der kanadische Polarforsch « Stefanston , der läng «

dl « ln Breslau erscheinende „ Lolkswacht " bei der Post zu
abonnieren .

Allen denen , die uns bisher geholfen haben , herzlichen Dank ,
Wir ' bedauern , daß ihr « und unsere Aufopferung vergeblich ge -
wesen ist . Die Zeitocrhältnisse erwürgen alles . . . " —

Dieser letzte Schreck
- des verschiedenen „ Proletariers aus dem

Eulengebirge " wirke um so erschütternder , alz auch in anderen Teilen

des Reichs die Parteipresse . schwer um ihre Existenz ringt . Unsere

Parteigenossen , die noch nickst die letzte Kraft im Wirbellanz der

Nullen verloren haben , werden angesichts des Massensterbens ihren

Eifer verdoppeln , um die noch bsstshenden Arbeiterblöttern vor dem

Schicksal des „ Proletariers " zu bewahren .

Internationale Solidarität .

Hilfsaktion für die deutschen Arbeiterorganisationen .
Der Parleivorstand der deutschen sozialdemokratischen Arbeiter -

partei und die Zenttalgewerkschastskommiision des Deutschen Ec »

werkschastsbundes in der Tschechoslowakei veröffentlichen einen

Aufruf , in dem die politischen , und gewerkschaftlichen Organi -

sationen zur Unterstützung der durch die Markentwertung schwer

bedrohten Arbeiterorganisationen Deutschlands fowi «

ihrer Presse aufgefordert werden . „ Seit es «ine sozialistische Ar¬

beiterbewegung in der Welt gibt — heißt es in dem Aufruf —

standen die Arbeiter Deutschlands stets in den ersten

Reihen . Immer waren sie hilfsbereit und kein großer Kampf

ist geführt worden , den die Gswerkschoften und die politischen Oc -

ganisationcn Deutschlands nickst auch stets in reichlichem Ausmaße

mit Mitteln unterstützt hätten . Ihre Opferbereitschaft und ihre po¬

litische Solidarität ist den Arbeitern vieler Länder und auch uns in

deutlicher Erinnerung . Wir erwidern nur di « uns in

früheren Jahren er wiesen « Solidarität , wenn wir

uns sofort und in den nächsten Wochen überall und mit allen Kräften

dafür einsetzen , Mittel zur Unterstützung des deutschen Proletariats

und zur Erhaltung ihrer Organisationen aufzubringen . Wir fordern

deshalb alle gewerkschaftlichen und politischen Organisationen auf ,

sofort in möglichst ■großem Umfange das Hilfswerk� für

unsere Brüder und Schwestern in Deutschland zu organisieren . "
- Diese Kundgebung internationaler Solidarität unserer Genossen

in der Tschechoslowakei ist für die Arbeiterorganisationen Deutsch¬

lands nicht nur in materieller Hinsicht bedeutungsvoll . Sie

bedeutet vor ollem eine moralische Unterstützung , di « in den

setzigen schweren Kämpfen , die das deutsche Proletariat zu führen

hat , nicht hoch genug zu veranschlagen ist .

Opposition in öe ?
Der . Llrbeiterrus " , ein als Ersatz ftir die verbotene „ Rote

Fahne " hergestelltes Blatt , bringt einen Bericht über ein « Reichs »

Konferenz der Kommunisten . Die aus den Berliner Mitglieder .

Versammlungen bereits bekannte Opposition gegen die

Zentrale kommt auch in diesem parteioffiziösen Bericht zum
Ausdruck . De ? Referent der Zentrale muß sich gegen den Vorwurf
der P a f si v i t ä t verteidigen . Nach den üblichen und stets unser -

meidlichen Beschimpfungen der Sozialdemokratie , wo diesmal die

„ rechten " wie die „ linken " Führer in gleicher Weise mit

Liebenswürdigkeiten bedacht werden , wird die sächsische Situation

auf der Chemnitzer Konferenz folgendermaßen geschildert :

. „ Die Kommunistische Partei stand vor der schweren Frage ,
soll sie in der sicheren Voraussetzung , daß ein großer Teil der

sozialdemokratischen Arbeiter , verwirrt durch die Demagogie ihrer
Führer , nicht sofort mit in den Kampf treten und die Kom -

imi ' nsstifche Partei isoliert einem übermächtigen Gegner gegenüber -
/"/ stehen würde , allein losschlog,m ? Giesen Entschluß konnte die

Leitung nicht fassen , weil er zweifellos zu einer sicheren Nieder -

lag « des kommunistischen Bortrupps und damit des gesamten
deutschen Proletariats geführt hätte . Dies « Wendung kam den

Porteigenossen im Reiche , die feit Tagen auf dos �Signal des

Kampfes in Sachsen sturmbereit warteten , naturgemäß ganz un -

erwartet , zumal die Massen sich nicht nur infolge der Verhältnisse
in Sachsen , sondern auch infolge der furchtbaren Notlage in allen

Teilen des Reiches kaum vom Kampf zurückhalten ließen . Aus

dies « Stimmung sind auch die Kämpfe in Hamburg zu erklären .
Die dortigen Genossen haben mit unvergleichlichem Mut und

Todesverachtung gekämpft , die Kommunistllche Partei senkt vor
den Gefallenen und Verhafteten ehren ?» ihr Danner , ab « sie

als irgendein anderer Weißer im Polargebist gelebt hat , aß monate -

lang nichts anderes als Fisch und nahm trotz dies « einseittgen
Nahkung an Gewicht bedeutend zu . Schon im Altertum findet man

dafür Beispiel «, daß ohne Fleischnahrung sehr bedeutende Arbeiten

geleistet werden . Die römischen Legionär « führten als „eiserne
Ration " schwarzes Brot und getrocknete Früchte mit sich, und sie
waren bei ihren weiten Märschen oft gezwungen , von dieser Nahrung

zu leben , wobei sie ihre üsteraus schwer « Rüstung und Gepäck trugen ,

groß « Strecken zurücklegten und Straßen bauten .

Barbusse , d « „ Hochverräler " . Gegen Henri Barbusse ,
den berühmten Verfasser des antimilstaristsschen Romans „ Feuer " ,

ist von der französischen Staatsanwaltschaft Anklage wegen „ Auf -

forderung zum militärischen Ungehorsam " « hoben worden . Die

Anklage stützt sich auf die Rede , die Barbusse Ende September auf
dem Internationalen Kongreß der ehemaligen

Kriegsteilnehmer in Berlin gehalten hat und insbeson -
dere auf die Schlußworte der Rede : „ Ich wende mich über eure

Köpfe hinweg an die französischen Soldaten der Okkupattonsarmee .
Ich habe kein Mittel , mit ihnen unmittelbar in Verbindung zu
treten , aber ich weiß , daß ineine Worte auf irgendeinem Weg . zu
ihr « Kenntnis kommen werden . Ich rufe ihnen zu : Wenn man

euch befiehlt , gegen die deutschen Brüder zu marschieren , in deren

Händen und Herzen ja doch die Sicherheit des Proletariats ruht ,

so tut das niemals . Ucberlcgt euch , auf welch « Seite eiirs Sache
und euer Schicksal entschieden wird , ehe ihr dos Derbrechen des
Mordes begeht ! "

Darbusse erschien dieser Tage vor dem Untersuchungsrichter , der
ihn in Anwesenheit seines Verteidigers verhörte . Er bekannte sich
ohne weiteres zu den inkriminierten Warten und übernahm die
volle Berantwortung für die an die Soldaten der fran -
zöfischen Ruhrarmee gerichtete Aufforderung , dem Marschbefehl nicht
zu folgen . Er erklärte darüber hinaus , er sei st alz dar auf ,
daß man ihm deshalb den - Prozeß mache .

Tos europäischer Theater . Uvlcr diesem Gelamltitel veranstalte
die Volksbühne E. V. im Gymnasium z u m G r a u e n K l o st c r
eine sich über 5 Abende erstreckende Vortragsreihe , in der Dr . Fr . Ho »
weher , SI r t » p H o I i t ! ch c r , Frau von H o I l a n d e r, D r. O
Gr au toss und Dr . H . Fe ist sprechen werden . Der erste Vortrag -
findet am Montag , den 19. November , abends ?>/ , Uhr , statt .

Richard DebmelS <10. Geburtstag wird von derBolkSbäbne
durch eine Gedenkfeier am Sonntag , den IS Nov. . vorm . 11' / , Uhr ,
begangen wcrd ' n . Iuliu�s Lab wird eine Ansprache halten , Ernst
Legal vom Staauichen schaulpielhauS Tehmcl - Gedichte Ivrechen . Ida
Hart zur Rieden wird singen . Außerdem wirkt der sprechchor
für die proletarlschen Feier stunden unter Leitung von A.
. Zlorath mit .

I » der Hochschule kür Politik bält zur Eröffnung der Hörer -
lufaaimcnkunfle am 9. im Hörsaals , abends 8 Uhr , RegicrungZrat Wold !
einen Borlraz über das Thema : , U e i fi u n g s il e i g c r u n g der
Wirt ich oft und Ar b t ist e r fragen - . Ter Eintritt ist s r c i.

Sturm . Auf der November - AuZsielluns , Potsdamer Str . 134- . , werdet »
esbreffioninifche Arbeiten son Ernst OZkar A l b r e ch t und Anne Reibster «
AI d r « ch fgezeigt .



irmßfen unker den gegebenen VerhAtnisiea allein bleiben und der '

Aebermachk erliegen .
Es war nach Lage der Verhältnisse der Parteileitung nicht

möglich , die Genossen im Lande immer schnell über die sich fort -
gesetzt ändernde Situation zu informieren . Dadurch entstand bei
einem großen Teil der Parteimitglieder eine Mißskimmung , die

sich siellenweig bis m unverailkworttichen Verdächtigungen gegen
die leikenden Genossen ausmuchs . Die Enttäuschung vieler Ge -

nofscn ist verständlich , aber eine revolutionäre Parle , muß auf
derartige plötzliche Aenderungen der Taktik eingestellt sein , sie muß
gerade bei emcm Rückzug ihre Geschlosienheit und Stärke be -

weisen . " ( Wenn Sozialdemokraten so etwas sagen und tun , dann

ist es stets schlimmster Arbeiterverrat ! )
Die einzige Lehre , die die Kommunisten aus der Situation

ziehen , ist nicht etwa Einreihung in die gemeinsame Front
aller Werktätigen zum Schlitze der Republik und der Der -

f a s s u n g — eine Front , die stark genug sein würde , joden Angriff
der Reaktion unmöglich zu machen . Ihre Parole ist im Gegenteil
in erster Linie gegen die Sozialdemokratie ge -
richtet . Und es ist kein Zufall , wenn die fsttzsdruckten neuen Pa -
rolen der Kommunisten in der Rechensolg « des Originals folgender -

maßen lauten :

„■Bruch mit den Verrätern des Prolelariats ! "

» Einigung und Sammlung um die Fahne der APD . ! "

„ Errichtung der Einhellsfronk des ■Proletariats von unten ! "

Sie k ö n n e n eben ohne Sonderpcrrolen und ohne eigene Aktion

nicht leben . Auch jetzt halten sie es für das Richtige , Sonder -

paroten und Sonderaktionen vorzuschlagen . Ueber die Diskussion
wird nur ein summarischer Bericht gegeben , cjis dem hervorgeht , daß
die Berliner und Hamburger ihre radikale Opposition gegen die

Zentrale aufrechterhalten . Di « Politik der Zentrale sand trotzdem
die Zustimmung der Mehrheit . Es würde aber ein Irrtum fein ,
wenn man dies « Zustimmung der Mehrheit als die Zustimmung zu
einer Verständigungspolitik mit der Sozialdemokrati « auf -
fassen würde . Die Kommunisten halten offenbar den Zeitpunkt für
außerordentlich günstig zur „ Abrechnung " mit der Soziald « mo-
kratie . Ihr praktisch ganz bedeutungsloses Geschrei nach der „ pro -
letarischen Diktatur " scheint ihnen besonders geeignet zur Sammlung

gegen die reaktionäre Gefahr . Auf diesem Wege ist natürlich eine

Bundesgenoffenschast mit ihnen unmöglicher denn je zuvor ,

Kommuniftenverhastungen in Hamburg .
Hamburg , 8. November . < WTB . ) In der Begründung des

Senotsantrages auf Erteilung der Genehmigung zur Festnahme und

Strafverfolgung der kommunistischen Bürgerschastsmitglieder , der in »

zwischen van der Bürgerschaft mit großer Mehrheit angenommen
wurde , heißt es u. a. : Die Verantwortung für die Hamburger Un -

ruhen tragen in erster Linie die kommunistischen Bürger «
schaftsmitglieder , die nicht nur die Unruhen planmäßig
vorbereitet , sondern an ihrer Durchführung zum Teil auch führenden
Anteil genommen haben . Schon während der Unruhen sind daher
die Abgeordneten Esser , Flies « , E. Hoffmann , Rühk
und Stetter verhaftet worden , welche Maßnahme nicht noch der

Genehmigung der Bürgerschaft bedarf , da dies « Festnahmen bei Aus -

Übung der Tat erfolgten . Der Senat hält es aber ongesichis des

Entschlusses der Kommunisten , den Kampf gegen die staatliche Ord -

nung mit allen Mitteln fortzusetzen , für geboten , gegen die Führer

dieser das Dasein des Staates bedrohenden Bewegung , auch soweit
sie der Bürgerschaft angehören , mit allen rechtlichen Mitteln einzu -
schreiten . Er Hot daher inzwischen auch die Abgeordneten Z i « g l e r,
Levy und Koppen festsetzen lassen imd beabsichtigt dies « Maß -

nahm « aus andere kommunistische Bürgerschaftsmitgtieder auszu¬

dehnen

Marxisten für Sie Reichseinheit .
Pfälzer Arbeiter vertreiben die Separatisten .

Kalferel aulern . S. November ( HJIB . ) . 3m Laufe des

gestrigen Tages kam es mehrfach zu Leberfällen der

Souderbündlcr auf die Bevölkerung . Von Mittag an durch .

zogen die Sondecbündler fast ununterbrochen die Straßen der Stadt

und feuerten in die Lufl . zum Teil in die Meng « hinein .
Die Erbitterung der Bevölkerung ist aufs äußerste gefttegen .

zumal die Franzofen offen die Partei der Separa -

listen ergreifen . Gegen Mittag kamen 4 Sonderbündler in die

Erpelfche Fabrik und wollten zwei Autos beschlagnahmen . Die

Arbeiterschaft sehte sich zur Vehr , und die Separa -

tisien gingen wieder fort . Sie kamen jedoch später mit Verstärkuu -

gen wieder und wollten außer den Autos auch noch Lebens -

miilelvorräle beschlagnahmen , die in den Fabriken in Anbe -

beirachk der Wirifchasksnot als Teil des Lohne » ausgezahlt werden .

Als die Arbeiterschaft dies erfuhr , rottete sie sich zusammen
und drängte die Sonderbündler hinan » . Es kam zu
einer Schlägerei , wobei « in Sonderbündler toigefchla -

gen und drei schwer verletzt wurden . Nunmehr sperrkeu die Sonder -

bündler die Slrahe vor der Fabrik ab . trieben die Bevölkerung mit

vorgehaltenem Revolver auseinander und schössen blindlings In die

Lust hinein . Zur gleichen Zeit wurde in der Markstraße die Be -

völkeruug von den Separatisten überfalle ». Hier war die Erbitte -

rung fo groß , daß die Arbeiterschaft trotz der Schüsse nicht vom

Platze wich . Die Separatisten mußten das Feld räumen . Auch in

den übrigen Straßen der Stadt dinierte die Schießerei der Separa -

tisten den ganze « Mittag und Nochmittag an . Zu der Segend von

Sasel haben die Separatisten viel reguirieri . Wie aus p i r m a f e u s

gemeldet wird , gingen die dortigen Arbeiter den angemeldeten

Separatisten entgegen und schlugen sie mit blutigen
köpfen zurück . Die Straßen vor Pirmasens sind regelrecht vsr -

barritadiert .

Separatisten - Anmaftung .

Groß - Gerau , 8. November . ( MTB . ) Di « „ Provinz ! aldirettion '

der Separatisten hat eine Nerordnung erlassen , wonach
Steuern nicht mehr an da ? Deutsche Reich gezahlt
werden dürfen . Di « Rheinland - Kommission dagegen hat
beschlossen , daß die Steuern nach wie vor an das Reich zu
zahlen sind .

Für Verhaftung Böhmes .
Reben dem Journalisten Walter O « h m e war gestern auch «in

rechtsstehender Schriftsteller namens Kames verhaftet worden ,
well er beunruhigend « Nachrichten verbreitet haben sollt «. Da sich
die Grundlosigkeit der Beschuldigung erwies , wurde er wieder ent -

lassen .
Wegen dieser Vorfälle und wegen des Gerüchts , daß weitere

Iournalistenverhaftungen bevorständen , begaben sich
heuie Cheftedatteur Bernhard von de ? „Voss . Ztg . " und Chef -
redakteur B a e ck c r von der „ Deutschen Tagesztg . " als Vertreter
des Rcichsoerbandes der deutschen Presse zum Reichswehrminister ,
der versicherte , daß an besondere Maßnahmen gegen die Presse nicht
gedacht werde .

Rusfisthes .
Die deutsche Republik schloß bekanntlich mit Sowjetrußland

einen Harideievcrtraz in Höhe von 20 Millionen Goldmark ab . Bon

diesen werden 10 Millionen in deutschen Waren und 10 Millionen
in Devisen bezahlt .

Auf die Frage , was Rußland uns liefern kann , gibt die Aus -

stellung der Sowjetrepublik , die Alle Jakobstraße
130/182 stoilfindet , «ine Antwort . Dort gewahren wir u. o. R o h -

häute , russisch « und sibirische Kuh - und Rindcrhäute , Kalbfelle ,
und zwar von geschlachteten sowie gefallenen Kälbern� Pelzfohlen ,
Ziegenfelle und langwollige , halbwollige und kahle Schaffell «, sowie
sämisches Wildleder in Fett . Doch auch tierisch « Rohprodukte sind
in Massen vorhanden , so Federn und Daunen , gesalzene Därme ,
getrocknete Därme , Roßhaare , Ziegenhaare , Kuhschweife und Kuh -
haar «, Schafwolle und Borsten . Letztere wurden bearbeitet in den

staatlichen Fabriken von Minsk , Gamcl , Saratow
und Charkow . Ferner Teer - und Holzprodukte , darunter Par -
kettstäbe aus Eichenholz , die nur ab russischen Hasen verkmift werden .
Der russische Tabak findet in Holland und Deutschland zahlreiche
Liebhaber , während an landwirtschaftlichen Produkten
das große Ostland liefern kann : Roggen , Weizen , Buchweizen , Gerste ,
Hirse , Haser . Mais , Kleie , Oelkuchen , Flachs , Hebe und Hanf . Ebenso
tritt Rußland als Exporteur von Heilkräutern und Che mi -
t a l i e n auf . Die Handelsvertretung schließt Tag für Tag Handels -
vertrage ab. Viel wandert nach Uebersee , aber auch deutsche Privat -
firmen treten als Besteller auf . Der Handel geht vornehmlich über
die Läger von Hamburg ( Freihafen ) , Stettin und Leipzig . Di «
kun st gewerbliche Abteilung zeigt Erzeugnisse echter Volks -
kunst . Man sieht aus der Korolenko - Schule prächtige
Puppen , die sich als Vertreter aller russischen Dglkstypen präsen -
tieren und ein « Modenschau aller Gouvernements sind . Dann er -
blickt man wunderbare Holzschnitzereien , bunte Holz -
geschirre für Mehl , Zucker , Grütze usw. , Spie ' zeug und Zigaretten -
«tuis aus polierter Birke . Amerikaner und Engländer treten sehr oft
als Käufer auf , während die Franzosen hauptsächlich für bunt -
lackiert « Papievmachösachen Interesse haben . Farbenprächtig sind
die gestickten Decken und die mit der Hand gearbeiteten Teppiche ,
eigenartig etliche Decken , deren Motive gedruckt und mit der Hand
ausgenäht sind . Eine Petersburger Fabrik , die früher nur für die
Zarenfomilie arbeitet «, stellt jetzt Prunk - und Schmuck -
gegenständ « aus Uralsteinen ( Halb - und Edelsteine ) für
jeden kapitalkräftigen Käufer her . In der kunstgewerblichen Abtei -
lung gibt es viel zu sehen und all die Holzpferde , Holzbären und
Holzeulen . die für «in paar Dollarcents »erkauft werden möchten ,
sind primitiv , aber wunderschön , wi « es eben wahre Volkskunst ist .

Eine „Depifcnzentrole� ausgehoben .
10 000 Dollar in Valuten beschlagnahmk .

Eine wilde „ Devisenzentrale " wurde gestern von der Wucher -
abteilung des Polizeipräsidiums - in der Alten Schönhauser
Straß « S6 ausgehoben . Hier hat ein 67 Jahre alter Schneider
Ringel mit zwei Söhnen und einer Tochter im ersten Stock «ine
Fünf - Zimmer - Wohnung inne

Bor längerer Zeit schon gestaltet « er seine Behausung zu einer
richtigen „ Devisenzentrole " aus . Eine große Anzahl von Verwandten
und Bekannten dienten ihm cls Agenten und Schlepper . Diese
fingen namentlich in der letzten Zeit besonders an den Wechselstuben
an den verkehrsreichsten Stellen Berlins , namentlich im Zentrum
die Ausländer ab , die hier ihre Valuten in deutsches Geld umsetzen
wollten . . Ringel war ständig über die Kurse im Ausland unterrichtet
und bot durch seine Agenten den Ausländern erheblich mehr
für ihre Devisen , als die Wechselstuben und Banken nach dem hiesigen
amtlichen . Kurs « zahlten . Ilm den Schein zu wahren , betrieb ein
18jähriaer Sohn die Schneiderei im kleinen weiter und reiste auch
wiederholt nach Kottbus , um dort Tuchreste aufzukaufen . Noch öfter
aber fuhr er zu anderen Zwecken noch Holland . Die Tuchrest «
benutzt « der alte Ringel im wesentlichen zu einem kleinen Neben -
Handel . Sein Hauptgeschäft aber bestand im Handel mit De -
visen und wertbeständigen deutschen Papieren .
Kriminalkommissar Dr . Uelzel vom 12. Arbeitsgebiet der Wucher -
Polizei und fein « Beamten kamen durch tagslanger Beobachtungen
hinter dies « Geschäfte . Nachdem sie so zu der Ueberzeugung ge -
kommen waren , daß gestern reichliches Material in der „ Zentrale "
sein mußte , verlangten sie überraschend Einlaß in die Wohnung , die
mit allen modernen Mitteln geüchert war . Ringel ober verweigerte
den Zutritt , und um «ine Durchsuchung zu verhindern , rief die Tochter
durch den Fernsprecher das Ueberfallkommando . Sie wollte
Zeit gewinnen , um rasch noch Wert « in Sicherheit zu bringen . Das
Ileberfalltommando rückt « auch an , zog ab « r gleich wieder ab , nach -
dem die Beamten es aufgeklärt hatten . Jetzt risien Ringels die
Fenster auf und schrien „ Hilfe ! Räuber und Mörder " hin -
aus . Aber auch das half ihnen nicht . Auch das Publikum war bald
unterrichtet , und nun könnt « » die Beamten in aller Ruhe die ganze
Wohnung und alles was darin war , gründlich untersuchen . Der
Erfolg lohnt « di « Mühe . In dm unglaublichsten Berstecken fand
man , was man suchte . Eine reiche Fundgrub « waren die
Betten . Hier waren on die Matratzen angebunden und
zwischen den Spiralen befestigt eine Menge rotgestempelrer
1000 - Mark - Schein « , die immer noch nach Holland gehandelt
werden . Ander « Werte entdeckt « man in den Betten und
Kissen selbst , auch unter den Teppichen , in einem Spind
mit doppeltem Boden , das besonders als Versteck ausgebaut war , und
sogar in der Asch « d e r O e f e n. Auch eine Salzmetz : erregte die
Aufmerksamkeit der Beamten , weil sie so voll war , daß der Deckel
nicht ganz zuklappte . Obenauf lag zwar Salz . Aber das Gewicht
iibee - eugt « die Beamten sofort davon , daß das nicht der einzige Inhalt
sein sollte . Unter dem Salz fanden sie dann auch einen
reichen Schatz , gegen 300 englische Goldpfunde in
6 Rollen . Auf einem besonderen Regal lag schön gebündelt in
großer Mast « deutsches Geld , das Ringel und seine Agenten zum
Wechseln brauchten . Es wurde in einem großen Rcifetorb gepackt ,
der dann mit seinem Inhalt über 1X,' ? Zentner wog und mit « in « m
Wagen nach d « m Polizeipräsidium gebracht werden mußte . Die
Summ « der beschlagnahmten ausländischen Zahlungsmittel bsläuft
sich, soweit bisher zu übersehen war , auf etwa ' 10000 Dollar .

Wöhrend die Beamten mit der Durchsuchung beschäftigt waren ,
leutete fortwährend der Fernsprecher und an der Tür klopfte und
klingelte es ohne Unterbrechung . Nicht weniger als 33 Personen
erschienen , um ihr « Geschäfte mit Ringel abzuwickeln . Di « ganze
Familie wurde festgenommen und nach dem Polizeipräsidium gebracht .

Tie Waflerspcrre des Hauswirts .
Zu unserer in Nr . 416 gebraibten Mitteilung über daS HauS

Th aerstr . 4 2 bestätigt uns eine Zuschrift des Eigentümers Eick ,
daß er tatsächlich die Wasicrsperre über seine Mieter verhängt hat .
Gegen die einstweilige Verfügung des AmtSgerickitS , das die eigen -
mächtige Wasieriperre wieder aushob , hat er Wideisptuch erhoben .
Daß er noch vor der Tnttcheidung eigenmächtig das Wasser
zum zweitenmal abgesperrt bat , bestreitet seine Zu -
schritt nicht . Zur Begründung seines Vorgebens verweist er auf
die auch von uits erwähnten Streitigkeiten über den Wasserverbrauch
und die Umlagezahliiug , die von den Mietern schon seit Monaten
verweigert worden sei . Er beruft sich darauf , daß vom Miel «
einigungSamt dex Wasserverbrauch für seine Hunde -
futtersabrikation aui nur � Kubikmeter pro Arbeitstag .
also auf böchsiens 13 Kubikmeter pro Monat geschätzt
worden sei und daß er den daraus entfallenden Betrag des Waffer -

gelbes auf sein Konto übernommen habe . Die Mieter halten aber

diese Schätzung für viel zu gering und haben keine Lust , den nach

ihrer Ansicht viel höheren Wasiecverbrouch für den Gewerbebetrieb
des Wirtes mitzubezahleu . Da beide Parteien ihr Recht vor Gericht
suchen , so können wir die Diskussion schließcit .

Mfiauen der plünöerongen .
Die letzte Nacht ist in Berlin erfreulicherweise in vollerRuhe

vorübergegangen . Bei der Polizei liegen bis zur Stunde keinerlei

Meldungen über Vorkommnisse , wie sie sich in den letzten Tagen zu
Hunderten abgespielt haben , mehr vor . Auch in Moabit , wo

noch gestern nachmittag eine teilweise erregte Stimmung herrschte ,
ist es nicht mehr zu Ansammlungen gekommen . Ebenso herrscht
heute im Scheunenoiertel vollkommene Ruhe , nach »
dem die Polizei mit voller Energie durchgegriffen hat . Die in den

letzten Tagen Festgenommenen sind zum Teil wieder auf freien Fuß
gesetzt worden , nachdem Feststellungen über die Art der Beteiligung
on Plünderungen getroffen worden sind . Gegen die Rädelssührer ,
die in Haft bleiben , wird dagegen das Ermittlungsverfahren weiter -

geführt werden . Auch unter den Erwerbslojen ist eine

gewisse Beruhigung eingetreten , da die Reichsbant jetzt der
Stadt Berlin genügend Zahlungsmittel zur schnellen Per -

tsilung der Unterstützungen zur Verfügung stellen kann .

vor Mann , öer sich kompssi nennt -

Ein /Verber der Fremdenlegion als Schwindler .
Eiei gefährlicher Schwindler , den u. a. die Kriminalpolizei von

Mannheim als Werber für die Fremdenlegion suchte ,
wurde gestern von der hiesigen Kriminalpolizei festgenommen . Vor

einiger Zeit erschien am Arbeitsnachweis in Pankow ein Mann ,
der sich für den Sohn eines englischen Industriellen ausgab und er -
klärte , daß er für seinen Vater Arbeitswillige suche , die bereit seien ,
in dessen Betrieb in England einzutreten . Es fei das ein großes
Werk , das kaufmännischen Angestellten ein Gehalt von 30 bis
60 Pfund den Monat zahle » könne . Der angebliche Eng -
länder ließ sich Adreffen geben und setzte sich mit den Stellung -
suchenden in Verbindung . Während der Berlwndlungen bemerkte
er beiläufig , er wohne in einem teuren Hotel und es wäre ihm lieb ,
wenn er ein möbliertes Zimmer in einer Prioatwohnung bekommen
könne . Di « Stellimasuchenden glaubten , wenn sie den Wunsch des

Engländers erfüllten � eher zum Ziele zu kommen und veranlaßten
deshalb ihre Angehörigen , ihm ein Zimmer einzuräumen . Bald
nach seinem Einzug , wenn er den Haus - und den Wohnungsschlüffel
erhalten hatte , bestellte der Engländer die Familie nach einem be -

stimten Punkte , unter der Vorspiegelung , daß er sie zum Theater
einlade und sich an der vereinbarten Stelle mit ihnen treffen wolle .

Während die Leute dort vergeblich warteten , ging er nach der

Wohnung und stahl , was er an Schmuck - und Wert -

fachen erreichen konnte . Dann ließ er sich natürlich nicht
mehr sehen . Gestern wurde der Schwindler , der sich Anton Beyer
genannt hatte , festgenommen . Jetzt behauptet er , Anton Kompost
zu heißen . Ob dieser niedliche Name richtig ist , steht noch sehr
dahin . Der Erkennungsdienst stellte fest , daß der Verhaftete in

Mannheim unter dem Nomen Freimut als Werber für die Frem¬
denlegion aufgetreten ist und deshalb von dorther �gesucht wurde .

Tic Goldmarkturse der Reichsbahn .

Am 1. November hat die Reichsbahn die Goldmarkrechnung
eingeführt . Di - bislzcr als Grundpreise " bezeichneten Tarifsätze
werden als Goldmorkprcisc " übernommen . Die Zahlung erfolgt
jedoch zunächst noch in Papiermork . und zwar wird die Gold -
mark nach dem Kurs des letzten Werktages in Papicrmark um -
gerechnet . Dieser „Eoldmark- ilmrechnunsskurs " wird täglich vom
Eisen bahn - Zentralmt in Berlin sämtlichen ReichsbohndrrektionSn
telegrophisch übermittelt , die ihn au alle Dienststellen , Fabrkarten -
ausgaben usw . noch am gleichen Tage weitergeben , so daß er bis
6 Uhr ab - ends allen Schaltecbeamten bekannt ist . Dieser Kurs , der

auf volle Milliarden nach unten abgerundet , der amtlichen Notierung
der Goldmark an der Berliner Börse entspricht , gilt als Uinrech -
nungszahl für den nächsten Tag . der am Sonnabend mitgeteilte
Goldmarkkurs also für Sonntag und Montag bis Mitternacht . An
den Fahrkartenausgaben und in den Rcisebureaus erscheinen Aus -

hänge , die dem Reisenden die für diesen Tag güllig - Umrechnungs -
zahl bekanntgeben . An der Gültigkeit der « i n f a ch e n
Fahrkorten wird nichts geändert . Sie sind wie bisher vier

Tage gültig , eine am Montag gelöste Fohrkart « also bis einschließ -
lich Donnerstag . Die Fahrsch einhefte des Mitteleuro -
päischen Reisebureaus , deren Gültigkeit während der rasch
aufeinandersolgenden Tariferhöhungen von Rachzahlungen abhängig
gemacht wurde , sind jetzt wieder unbeschränkt 60 Tage
gültig . Ein am 1. November zum Goldmarkkurs vom 31. Oktober

gelöstes Heft ist alio obne Nachzahlung bis znm 30. Dezember
gültig .

Wertbeständiges ReichSbahngelv .

Auch di « Reichsbahn wird durch Herausgabe von wertbestän -
digen Geldscheinen , die sich auf die Goldanleihe stützen , die Bezüge
des Rsichsbahnpersonals zum Teil und in nach und nach steigendem
Verhältnis wertbeständig gestalten . Damit die hierfür erforderlichen
»Mrtbeständigen Zahlmittel bei den Kassen der Reichsbahn verfügbar
sind , wird der Reichsverkehrsminiiter im Einverständnis mit dem
Reichsfinanzministerium demnächst wertbeständige Anteilscheine
über 0,42 M. Gold gleich »/, « Dollar , über 1. 03 M. Gold gleich
Vi Dollar sowie über 2,10 M Gold gleich 14 Dollar herausgeben ,
die vorläufig als Zahlungsmittel umlaufen sollen und später in

Schatzgnwcisungen des Reiches umzutauschen sind . Diese Anteil -

scheine sollen vorläufig lediglich zu Gehalts - und Lohnzahlungen
verwendet iverden .

Dcihnachlspakele noch überseeischen Ländern , namentlich auch
nach d - m Vereinigten Staaten von Amerika muffen
schon Anfang November bei der Post eingeliefert werden , damit di «

rechtzeitige Aushändigung an die Empfänger gesichert ist .

Folgenschwere Explosion eines Benzinlanks . Gestern nachmittag
explodierte der leere Benzintank Nr . 3 im O st h a f e n.
An dem Tank , der ausbefferungsbedürftig war , wurde schon seit
1* 4 Tagen gearbeitet . Als um die angegeben « Zeit zwei Arbeiter
mit einem offenen Licht hineinleuchteten , erfolgte «ins Explosion der

Benzingas « , die sich dort angesammelt hotten . Der 59 Jahre alte
Arbeiter Krüger aus der Emser Str . l26 wurde auf der Stelle g e-
tötet . Der andere 32 Jahre alt « Arbeiter Gonserowski aus
der Goßlerstrob « trug Brandwunden im Gesicht davon und

mußte nach dem Krankenlious am Fricdrichshain transportiert
werden .

Sroft - Serliner parteinachrichten .
9. ftrsl « reilmcrtftorf . Feeita «. de» 0. Ncm , abend « 8 Uhr : Revolutiansfeier in

de? vberrealichulc am E- eparc . Ansprache , niusikalifche und deklamatorisch « Vor -
irnge . Grundpreis >/- Aiilliarde .
" reis Tempelhof . Mariendork . Marienscld «, Lichtenrade , sireitag . den S. Nov. ,
PI, Udr. Revolutionsseisr im Festsaal des Realgqmnastum « Tempelhos , Kaiserin -
Augufta - Str . Mitwirkende : Frau Gertrud Wolf ( Kesana ) , die Konzertmeister
der Staatsoper Prof . geiler (Bioline ) , Hermann Hops (Bioloncell ) , Dr. Ernst tzoll
»lavier ) . Fetlansprackie : Gen. Arthur Erilpien . M. d R. Eintritt : Wert einer

Gtraheubahntithrt Ardeilslose Genossen freien Eintritt . Die Bildungsfunktio -
nitre sind bereits um 6 Uhr dort . Die . »arten ebenfoll » bis dahin abzurechnen .
tdt . Eharlattendurg . Die für Mittwoch , den T. U. , anaefetzte Funktionär -

oersammluua bei Liersch, »autstr . 62, findet erst am Sonnabend , den l». Nov. .
abends 7>/ . Uhr statt .

L: Abt. Sharlottcaburp . Heute Donnerstag , abend , 7' / , Uhr. findet bei Arndt ,
Kantstroste öl , ein TZerbcobend für Haiisonssektellte statt . Rcferentin : Genossin
Luise Kahler . Musikalische und sonstige Vorträge . Alle Genossen u. Genoffinn -
find etngeladen .
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Nur kelne Illusionen !

wertbeständiger Lohn ist noch nicht höherer Lohn .
Unter den ZZsrhältnisjen , in denen wir leben , in denen wir nach

. �ssm Strohhalm greifen , um uns daran festzuklammern , unterliegen
wir leicht dem munteren Wechselspiel zwischen Enttäuschungen und

Illusionen . Der Wunsch nach einer Besserung der Verhältnisse wird

zum Vater der Gedanken .

Nachdem die Forderung der Gewerkschaften , die Löhne in w e r t -

beständigen , das heißt verhältnismäßig wertbeständigen
Zahlungsmitteln auszuzahlen , im allgemeinen endlich anerkannt ist ,
anerkannt werden mußte , nachdem alle Lebensmittelpreis « auf wert -

beständiger Basis festgelegt waren , haben wir nunmehr die Durch -
führung dieser Forderung zu erkämpfen . Zunächst soll der

zehnte Teil des Lohnes oder Gehalts wertbeständig
ausgezahlt werden — soweit es sich technisch durchführen läßt , d. h.
die entsprechenden Zahlungsmittel vorhanden sind . Ein Rechtsanspruch
darauf besteht nicht , wie amtlich besonders betont wird . Es hängt
also zunächst davon ab , ob die Unternehmer sich der Müh « zur Be >

schaffung wertbeständiger Zahlungsmittel unterziehen wollen , weiter

aber , ob sie damit Erfolg haben .
Nehmen wir den günstigsten Fall : Die überwiegende

Mehrheit der Arbeitnehmerschaft bekommt ein Zehntel ihres Netto¬

lohnes in Goldanleihe gezahlt . Was ist damit gewonnen ? Ange -
nommen , der Wochenverdienst beträgt rund ein « Billion ? davon
werden also 100 Milliarden wertbeständig gezahlt . Reichen die

übrigen 000 Milliarden nach Abzug der Lohnsteuer und der Versichs -
rungsbeiträge zum Lebensunterhalt noch aus — wovon in Wirklichkeit
die Rede nicht sein kann — , dann hat der Arbeitnehmer den Vor -
teil , daß er die 100 Milliarden allein schon deshalb nicht so schnell
wie möglich ausgeben muß , um ihre Entwertung zu verhüten . Kann
er den wertbeständigen Betrag seines Lohnes mehrere
Wochen hintereinander zurücklegen , mn den Betrag zur An -

schaffung von einem Paar Stiefel oder irgendeines sonst notwendigen
Gegenstandes zusammenzubekommen , dann ist dies zweifellos «in

wesentlicher Vorteil gegen den bisherigen Zustand .
Kommt ihm aber die Miete oder gar die Gas - , Wafferrechnung
und dergleichen in die Quere , dann kann es ihm sehr leicht passieren ,
daß sein wertbeständiger Lohnanteil zwar wertbeständig
bleibt , doch nicht in seinen , sondern in anderen chänden .
An ein eigentliches Sparen , an dauernde Rücklagen für unvorher -
gesehene Notfälle , kann natürlich solange nicht gedacht werden ,
solange der Reallohn nicht wesentlich höher ist . Das Sparen be -

sorgen einstweilen noch die Devisen - und Sachwerthamsterer , die sich
erst vollends „ gesund " machen müssen , wie ein Stinnes sich bereichern
wollen , bevor die Arbeitnehmer etwa ä,20 oder gar 6,80 M. in der

Woche ersparen können .

Deullicher als je zeigt sich gerade jetzt , wo eine Billion

Papiermark nicht einmal mehr als 10 Mark gewertet wird ,
wo nach dem amtlichen Kurs 680 Milliarden nur noch den Wert eines
Dollars von 4,20 M. haben , wie ungeheuerlich der Lohn -
b e t r u g ist , der mit der Papiermark an der deutschen Arbeitnehmer -
schaft verübt wurde . Bis dahin blieb noch der schlechte Trost , daß
die Kaufkraft der Papiermark auf dem Inlandmartt immerhin noch
etwas größer sei als noch dem Dollarkurs . Seitdem sedoch sämtliche
Warenpreise in Gold berechnet und weit über die

Friedenspreise hinaus festgesetzt werden , kam , auch der

«mfältigst « Arbeiter sich leicht ausrechnen , was hinter seinen Papier -
Milliarden oder gar „ Billionen " denn eigentlich steckt . Es ist nur noch
eine Frag « von Tagen oder Stunden , wielange die Papiennilliardo
im Tagesverkehr den Wert eines Pfennigs behält .

Aus alledem ergibt sich , daß mit der wertbeständigen Zahlung
eines Zehntels vom Lohn die Lohnkämpf « nicht etwa überflüssig ,
sondern erst recht notwendig geworden sind . Die Arbeitnehmerschaft
muh durch ihre gewerkschaMchen Organisationen die wertbo -

ständige Lohnberechnung durchsetzen , sie muß darauf dringen ,
daß in gewissen Zeitabständen «in von 10 zu 10 vom chundert
steigender Teil des Lohnes wertbeständig ausge -
zahlt wird , nicht zuletzt aber , daß die Löhne wesentlich
erhöht werden — nicht in Papierberechnung — und mit den

Lebensmittelp reisen in ein erträglichesVarhältnis
gebracht werden . Jede Lohnerhöhung ist ein Schlag ins Waffer .
wenn nicht gleichzeitig dem Lebensmittelwucher die
Krallen kurz gehalten werden . Zumal dann , wenn unser «
Arbeitszeit zwangsweise verlängert wird , müssen Löhne gezahlt
werden , die uns sine erträgliche Existenz ermöglichen .

Jeder Arbeiter , jeder Angestellte und Beamte

muß darauf achten , daß von seiner Organisation jeder müßige Streit ,
jede . Einheitsfront " - Macherei ferngehalten , die Schlagtraft der

Organisation in jeder Weise gefördert wird , damit die Gewerk -

schasten den weiteren Verlauf der Dinge günstiger beeinflussen können .

Krauenliga und Arbeitszeitgesetz .
Der Fünferausschuß des deutschen Zweiges der Internationalen

Frauenliaa für Frieden und Freiheit richtete unterm ö. November
an den Sozialpokitischen Ausschuß und an den Reichstagspräsidenten
eine Eingabe mit dem dringenden Ersuchen ,

„ von jeder Verlängerung der achtstündigen
Arbeitszeit durch gesetzliche Verfügung abzu -
sehen . "

Bei der Kurzarbeit , der Verminderung der Arbeitstage , der

Schließung von Betrieben , wäre es geradezu als chohn auf die in -

folgsdeffen so schwierige Lage der Arbeiterschaft aufzufassen , wenn

jetzt von Gesetzes wegen eine Verlängerung der Arbeitszeit über das

verfassungsmäßige Maß hinaus verfügt werden soll . In einer Zeit
hochgehender Konjunktur könnte eine solch « Maßnahme zweckmäßig
erscheinen , um so mehr sei sis ungeeignet für die gegenwärtige Zeit .

Die Verfassung biete Raum für tarifmäßige Ueberstunden . Aus
ollen Industriezweigen läge » Beweise dafür vor , daß die notwendigen
Ueberstunden bisher geleistet wurden . Ein wirkliches Bedürfnis für
sine Abschwächung der Verfaflungsbestimmung - liege also nicht vor .

Di « Wagen über zu geringe Arbeitsleistungen seien auf die neun -

jährige Unterernährung des Volkes wie auch auf die entnervenden

pokitischen Zustände zurückzuführen . Sie könnten durch Verlange -
rung der Arbeitszeit nicht behoben werden , da der Achtstundentag
an sich schon ein « Verbesserung der Arbeitsleistung bewirke . Aus

Unternehmerkreisen lägen denn auch Anerkennwisse in Fülle vor ,
baß mit der Achtfwndencrbeit an Menge und Güte höhere Leistungen
erzielt werden als bei längerer Arbeitszeit . Acht Stunden mechani -
scher Arbeit bildeten zvd « m die äußerste Zumutung für jeden , der
eine menschlich « Existenz führen und nicht zum Sklaven oder zur
Maschine herabgewürdigt werden soll .

Der chmweis , daß Unternehmer , Großindustrielle . Ausübende

freier Berufe 12, 14. 16 und mehr Stunden tagaus , iagem mit An »

fpaimung aller Nerven arbeiteten , sei nicht maßgebend für normale

Arbeitszeit . Zudem sei nicht gesagt , daß die Achtstundenarbeiter nun

nach achtstündiger Berufsarbeit faulenzen sollen . Sie sollen vielmehr

Gelegenheit haben , „ dem entnervenden Gleichmaß ihrer mechanischen

beiterbildungskurfe seit Einführung des Achtstundentages von 76 auf
2S0 gestiegen . Die Eingabe schließt :

„ Der Besitz unseres Verfassungsortikels , der den Achtstunden¬
tag festsetzt , ist ein unschätzbares ethisches Gut , dessen Folgen sich in

Steigerung der Bildung . Gesundheit . Menschenwürde unseres
Volkes , im Ausgleich der sozialen Gegensätze auswirken werden .
sobald wir wieder zu normalen Zuständen gelangen . An diesem

Verfassungsartikel rütteln , auch nur ihn abschwächen , heißt sich

scher versündigen am deutschen Volte : wir bitten , dies « Sünde

nicht zu begehen . "
So sehr wir das Lorgehen der Internationalen Liga begrüßen ,

so wenig können wir hoffen , daß es auf die Unternehmerkreise Ein -
druck machen wird . Es handelt sich hier um ein « Machtfraae ,
um den ersten Schritt , unter Ausschaltung des Mitbestimmungsrechts
der Arbeiwehmer den cherrn - im - chmsse - Standpunkt wieder zur Gel -

tung zu bringen . Di « Gewerkschaften werden den ihnen ausge .

zwungenen Kampf aufnehmen und heißen daher jeden Bundesge -

nossen in diesem Kampfe willkommen .

Gegen die Kürzung der Lehrer - und Beamtenbeznge .

Di « Lehrerkommer der Stadt Berlin wendet sich in einer Eni -

schließung gegen die vom Reichssinanzministerium infolge der vor¬

zeitigen Abgabe von wertbeständigen Zahlungsmitteln angeordnete
2Sprozentige Kürzung der Aufwertungsbezüge . Die Verfügung ver¬
kenn « völlig die Sachlage . Die Zahlung nnt wertbeständigen Teilen

sei nur erfolgt , well es der Reichsbank nicht möglich war , Zah -

lungsmittel ausreichend zur Verfügimg zu stellen und weil die Stadt
Berlin alles tat , um auf diesem Weg « der Schmierigkeit Herr zu
iverden . Die wirtschaftliche Not habe in vielen Fällen die sofortige
Verwendung auch der wertbeständigen Teile erfordert . Das Miß -
trauen , mit dem man dem neuen Geld begegnete , seine Annahme

oerweigerte oder es nur unter dem Werte annahm , habe dos Be -

streben gestärkt , es möglichst schnell umzusetzen . So Hab « es für
den Empfänger keinen Vorteil bedeutet . Die angeordnet « Kürzung
treffe einzelne um so härter , als sie wertbeständiges Geld entweder

gar nicht oder in kaum nennenswertem Umfange erhalten haben . 1

Selbst wenn einzelne Teils der städtischen Beamten - und Lehrer -
schaft diesmal bevorzugt waren , sei die Versügung unbillig gegen -
über der Tatsach «, daß die Nachzahlungen für die Reichs - und
Staatsbeamten zum festgefetzten Tage erfolgen , während die städti -
schen Beamten und Lehrer sie erfahrungsgemäß verspätet er -

halten .
„ Die Lehrerkammer erhebt deshalb in aller Oeffsnllichkeit Ein -

spruch gegen diese ungerechte und ungerechtfertigte Behandlung und
erwartet vom Reichsflnanzministerium , daß es sein « Verfügung so .
fort zurückzieht . " _

Wivtfdyaft
Knappes Geld .

Die enorme Spekulation in Effekten und Devisen wurde außer -
ordentlich dadurch begünstigt , daß infolge der unausgesetzten Tätigkeit
der Notenpress « ein ständiger Ueberfluß an flüssigem Geld vorhanden
war . Di « Goldanleihe sollte nun dazu dienen , die am Geldmarkt

vorhandenen Mengen wenigstens zu einem wesentlichen Teil ab¬

zusaugen . Infolge der verfehlten Reichsbankpolitik bei der Aus -

gab « der Goldanweisungen ist dieser Versuch zunächst mißlungen .
Was aber dcunit hätte erreicht werden können , wenn man von vorn -

hevein die Goldanleihe nur nach dem Kurf « des Liefertages oder

gegen vorherige Einzahlung des Betrage bei der Bestellung auf
den Markt gebracht hätte , dafür bot die gestrige Börse «in lehrreiches
Beispiel . Nachdem an den vorangegangenen Börsentagen die wil -

beste Effektenhauss « geherrscht hatte , war gestern eine durch -
aus einheitliche Stimmung , und viele Papiere erlitten empfindliche
Kursrückschläge . Bor ollem aber gingen die Leihsätze für

Spekulationsgeld , die vorher etwa 3 Proz . täglich betragen hatten .

ganz plötzlich auf 6 Proz . und darüber in die Höhe . Der ganz «
Grund dafür war , daß die Reichsbank jetzt größere Mengen der be -

stellten Goldanleihe liefern konnte , wenn man von den üblichen
Stimmungsmomenten absieht . Di « Reichsbank hatte sich schon vor -

her die Möglichkeit verschafft , auch Kassenquittungen anstatt der

Goldanleche zu liefern und sich bezahlen zu lassen . Als nun dazu
noch größere Lieferungen in Goldanleihe angekündigt wurden , fehlte
es plötzlich an Deckung für die spekulativen Attienkäufe , und die

Kurse purzelten . Das Spetulationsgeld wurde eben knapp , und

dieser Umstand müßte auch , wenn er längere Zeit anhält , auf die

Warenpreis « zurückwirken . Vorbedingung allerdings ist dafür ,
daß nun endlich die Notenpresse innerhalb kürzester Frist abgestoppt
wird , was mit der Ausgabe der Rentsnmark vorgesehen ist .

Gegen den Goldauleiheschwiudel riStet sich ein Beschluß des
Berliner Borsenvsrstande - , wonach anstatt Goldanleihe , die noch
nicht ferng gedruckt ist , auch Kassenquittungen der
ReichSbank über Goldanleihe geliefert werden können . Der
Beschluß soll auch an den übrigen deutschen Börsen durchgeführt
werden . Man will so die ReichSbank in die Lage versetzen , für
alle Käufe von Goldanleihe gleichzeitig bei der Hingabe von
Kassenquittungen sofort die volle Einzahlung des
Kaufpreises zu verlangen . Warum man den Beschluß erst
jetzt gefaßt hat , nachdem das Reich bereilS gewaltig « Beträge
von Goldmillionen an den spekulativen Machenschaften der Gold -
anleihekäufer verloren und diese sinnlos bereichert hat , erscheint
unerfindlich .

Eine welkere Verschlechterung des Arbeitsmsrkies verzeichnet
der Bericht des Brandenourgifchen Landesarbeitsamtes in der Woche
vom 29. Oktober bis 8. November . Die gesteigerten wirtschaftlichen
Schwierigkeiten lösten auf sämtliche Industrie - und Gewerbezweige
fast gleich stark « Wirkungen aus Betriebsstillegungen
und - ernschränkungen , die zum Teil mit größeren Eni -
laflungen verbunden waren , führten zu einer bedeutenden Steige -
rung der Arbeitsuchenden - und KurzarbeiterMer . Die wachsend «
Zahl der Erwerbslosen wurde durch freigewordene Arbeitskräfte , die
bis jetzt bei der Bergung der Hackfruchternte tätig waren und klein «
Handwerker und Gewerbetreibende vermehrt , die ihre selbständige
Stellung aus Mangel cm Betriebskapital aufzugeben ge >
zwungen waren . Durch den Bergarbeiterstreik wurden mehrere Be -
triebe infolge Kohlemnangels zum Feiern gezwungen .

Arbeitersport .
vereinsmannschaststurnen Ses 1 . Kreises .

Der 1. Kreis des Arbeiter - Turn - und Sportbundes veranstaltet
am 9. Dezember ein Vereinsmannschaftsturnen für Männer und
Jugendliche nach süddeutschem Muster in der Zentralturnhalle ,
Prinzenstr . 70. Dies « für Berlin neuartige Veranstaltung soll nicht
das Gipfelturnen einzelner besonders Befähigter zeigen , sondern die
Leistungsfähigkeit ganzer Mannschaften , so daß wir ein

Spiegelbild des gesamten D« reinsturn « ns sehen werden .

Was verstehen wir nun unter „ Dereinsmannschaststurnen " ?
Hierüber herrscht in Nord - und Mitteldeutschland noch viel Unklar -
heit . Tg . G. Schwab - Eßlingen teilt hierüber im „ Vorturner " des
Arbeiter - Turn - und Sportbundes folgendes mit : Uebervll , wo sich die
süddeutschen Turner beim Geräteturnen gegenseitig messen , steht an
der Spitze das „ Bereinsriegenturnen " , während in Norddeutschland
dem Einzel - und Musterriegenturnen der Vorzug gegeben wurde .
Das süddeutsch « Veveinswetturnen , aus dem Schweizer Turnen her .
vorgegangen , hat seinen besonderen Reiz darin , daß der betreffende
Verein sei ganzes Können und Werden zur Schau trägt . Die Ver -
ein « stellen Männer - . Frauen - , Lugend - und Kmderriegen . Dadurch
wird die ganze aktive Stärke nach außen gezeigt . Die Demnsriegen
werden in zwei oder drei Stärkeklassen eingeteilt : 1. Stärkeklasss
8 — 16 Turner , 2. Stärteklasse 17 — 24 Turner , 3. Stärkeklasse 25 und

mehr Turner . Bedingung : 1. gleiche Kleidung , 2. es müssen min -

bestens zwei Türmer gleichzeitig turnen , je mehr gleichzeitig turnen ,
um so besser fällt die Wertung oer Schwierigkeit ins Gewicht . — Der

Aufbau der Ucbungen besteht aus 1. , 2. , 3. oder auch noch 4. Stuf «
( Unter - , Mittel - und Oberstufe und eventuell oberste Stufe ) . — Bei -

spiel : Vorführung einer Riege der 3. Stärkeklasse : An 6 Barren
36 Mann , und zwar je 12 in Unter - , Mittel - und Oberstufe . Die

Hebungen werden widergleich geturnt . Nach Aufstellung der Riegen
an den Geräten Meldung - bei dem Kampfrichter über Verein , Zahl
der Turner und Uebungen und welche Stufen . Sodann werden nach
Zählen bzw . Kommando die einzelnen Uebungen durchgeturnt . —
Der Borteil dieses Turnens ist , daß die gesamte Mannschaft der
Aktiven in einer Riege mitwirken kann und somit am Fest interessiert~ "

kchh süddeutschen
durch ihre Ein -

wird . Beim Bundesfest in Leipzig fanden die süddeutschen
ereinsriegen großen Beifall und wirkten vorzüglich durch ihre Ein -

lllichkeit und Korrektheit . Wir dürfen hoffen , daß auch die Groß -
rliner Darbietung « inen gute » Erfolg bringen wird , wenn oll «

Vereine sofort an die Borbereitungen gehen .

Bestimmungen für das vcreinsmannfchafiskurnem
Seier Smin darf nur eine Monnschefl <m den S einten mellicn , ijt ein

r ____ _t. u.... . _ „u u. : . . , .*� :ti_ „Bercin in mehrere Kruppen «mzeteilt� so «ilt jeac Gruppe al » Bert in . Die
an I"
echni
ms

. stjfe _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _

,

_ _

mitserechnet . S, sind mindesten , S Ucbunzen in aroel Stufen cn einen oder

_ _ _ _ _ _ _I m l eingeteilt , f. „ _ __ _ _ _. . _
Vorführung uoit ffreiübunaeu fällt nicht unter diese EinsKränkung . Ze nach
Größe und technischer Leistungsfähigkeit können die Vereine in einer der
»»er zugelassenen Klassen turnen : 4. Masse 8 —16 Mann , 3. Klasse 17 —32
Mann , 2. Klasse 33 - 45 Mann . 1. Klaffe über 48 Mann , der Leiter wird

«lasse 8 - 16 Mann . 3. Klasse 17 - «

an mehreren Geräten zu turnen , Pen denen jeder Turner mindesten , ßuK" llebung in tt)
ftfelnd mn je

tet Stuf « hintereinander getarnt mied . JSHe ßtit _füt eine

rer
zwei

eine llebung in
Gntwickli ' " ' ~ ' ~ " "

Turnern _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ __ _ _ __ , . . . . WWW . _
überschreiten , ssür jede Mannschaft

ist ein Kompsrtchter mitzumelden : geschieht die « nicht oder ist der Kamps .
richter nicht zur Stelle , kann auch die Stiege nicht turnen . E, können Männer
und Jugendliche gemeinsam eine Mannschaft bilden . Sie Uebungen sind um .
gehend in zwÄsocher Anesertigung an den Scelrtutmnorl 9t geitz . SO. 18,
Harzer Str . 68, einzusenden . _

« nc Zurnlehrstnndo nach dem Muster der Leipziger Sundeifchule oet .
anstaltet die ssTGB . am Sennta «. den 11. November , 7 % Uhr «rmitiag »,

TurnNndung . Schluß
den 18. 91».

. . . . .Wi, . - . . . _ _ _ _ _ _ 4P . . . nplaj .
Straße oder , um 7 Uhr Beethooenslr . 8 lZnftitut für Serualwissenschast )
nahe Lehrter Bahnhof und Neichstagsgebäude zum Vortrag über „Serual - tät .
Sugend »rtd Srotl * mit Brchiv . Vesiäiignng . Jeder Derein hat bl , Montag ,
den 12. Nooemher , an Mehe zu berichten , mit wieoiel Teilnehmern . b e »
stimmt zu rechnen ist. Daeselbe gilt für den Besuch de, Schloßmuseums
am 9. Dezember . Kartell - Sißung am Montag , den 12. Rooember . auf dem
Turnplah . Anfang 714 llhr . D- >t : >ige mithtingen . — Der geschastzsuhrende
Ausschuß de , „K. B. " ist zum Studium am IS. November nach dem
Institut für Sexualwissenschaft eingeladen .

Hatte II für Sport - » ad »irperpsl - g«. 4. &» Ut , Prenzlauer Berg . Mit ! "
woch, der. 14. November , Kortels . Monats . Bersammlung bei Werner , Sene .
felderslr . 82, abend , pünktlich 8 llhr . _
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